




Bewusstsein



Wie erleben wir Gefühle, wie Bewusstsein? „Über unseren Kopf“ ist die naheliegende 

Antwort. Was genau in unserem Gehirn bewirkt, dass uns Farben, Schmerz und Freude, 

Vergangenheit und Zukunft, unser Selbst bewusst werden? Was geht in dem Gehirn eines 

Komapatienten, eines Fetus, eines Hundes, einer Maus oder einer Fliege vor? Und was in 

den „Gehirnen“ von Computern? Können diese jemals ein Bewusstsein erlangen?

Christof Koch geht in seinem sehr persönlichen, autobiographisch geprägten Buch auf 

all diese Fragen ein. Er greift auch Fragen nach dem freien Willen auf, nach einer Theorie 

des Bewusstseins und nach, wie er es nennt, dem „Schreckgespenst seiner Forschung“: 

Inwieweit ist die Quantenmechanik für das Verständnis des Bewusstseins relevant?

Christof Koch wurde 1956 im amerikanischen Mittleren Westen geboren, wuchs auf in 

Holland, Deutschland, Kanada und Marokko, wo er im Jahre 1974 am Lycée Descartes 

mit dem Baccalaureat abschloss. Er studierte Physik und Philosophie an der Universität 

Tübingen und erhielt seinen Doktor in Biophysik im Jahre 1982 am Max-Planck-Institut 

für Biologische Kybernetik. Nach seiner Postdoktorandenzeit nahm Koch 1986 einen Ruf 

ans California Institute of Technology in Pasadena an und ist heute zudem Chief Scientific 

Officer am Allen Institute for Brain Science in Seattle. Von 1989 bis zu dessen Tod im Jahre 

2004 arbeitete er mit Francis Crick an den neurobiologischen Grundlagen des Bewusst-

seins. Der begeisterte Läufer und Kletterer ist Verfasser von über 300 wissenschaftlichen 

Veröffentlichungen sowie mehreren Büchern über Biophysik und Computer, die neurowis-

senschaftliche Grundlage der visuellen Wahrnehmung, Aufmerksamkeit und Bewusstsein, 

darunter das Sachbuch Bewusstsein - ein neurobiologisches Rätsel. Für weitere Informationen 

sei seine Website unter http://www.klab.caltech.edu empfohlen.
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In Ihren Händen halten Sie einen kurzen Abriss der gegen-
wärtigen Bewusstseinsforschung. In wenigen Stunden 
können Sie sich damit darüber informieren, wie weit die 
Naturwissenschaft heute eine der für uns existenziellsten 
Fragen beantworten kann, nämlich: Wie gelangen subjek-
tive Gefühle, wie gelangt Bewusstsein in die Außenwelt? 
„Über unseren Kopf“ ist die naheliegendste Antwort, doch 
sie hilft nicht so recht weiter. Was genau in meinem Gehirn 
bewirkt, dass mir Farben, Schmerz und Freude, Vergangen-
heit und Zukunft, ich selbst und andere bewusst werden? 
Wie verhält es sich mit dem Gehirn eines Komapatienten, 
eines Fetus, eines Hundes, einer Maus oder einer Fliege? 
Und wie mit den „Gehirnen“ von Computern? Können 
diese jemals ein Bewusstsein erlangen? Auf all diese Fragen 
werde ich eingehen, und noch auf einige mehr, etwa die 
nach dem freien Willen, nach einer Theorie des Bewusst-
seins und nach dem Schreckgespenst meiner Forschung: 
Der Frage, inwieweit die Quantenmechanik für das Ver-
ständnis des Bewusstseins relevant ist.

Dennoch ist dies mehr als ein wissenschaftliches Buch – 
es ist auch ein Bekenntnis und eine Autobiographie. Ich bin 
nicht nur ein nüchterner Physiker und Biologe, sondern 
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auch ein Mensch, der nur ein paar Jahre Zeit dafür hat, hin-
ter die Geheimnisse unserer Existenz zu kommen. In den 
letzten Jahren wurde mir klar, wie sehr meine unbewuss-
ten Tendenzen, meine Ansichten und meine persönlichen 
Stärken und Schwächen mein Leben und meine Arbeit be-
einflussen. Ich erlebte, was der Autor Haruki Murakami in 
einem beeindruckenden Interview beschrieb: „In uns gibt 
es verschiedene Räume. Die meisten davon haben wir noch 
nie betreten. Vergessene Räume. Von Zeit zu Zeit finden 
wir den Weg dorthin. Wir stoßen auf seltsame Dinge … 
alte Plattenspieler, Bilder, Bücher … sie gehören uns, aber 
wir finden sie gerade zum ersten Mal.“ Einige dieser ver-
lorenen Räume werden Sie kennenlernen, denn sie sind re-
levant für das, was ich versuche – die Wurzeln des Bewusst-
seins aufzuspüren.

Pasadena, Kalifornien� Mai 2011

XII Bewusstsein



Dank
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lichen, erfordert das Zusammenwirken vieler Menschen. 
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Freude daran, auf ein fernes Ziel hinzuarbeiten, mit dem 
Gefühl, etwas gut zu machen, als unmittelbarem Lohn.

Blair Potter lektorierte meinen Text. Sie erkannte die drei 
grundlegenden Themen in meinem Geschreibsel und ent-
wirrte es. Wenn mein Text wie aus einem Guss wirkt, dann 
ist das ihr Verdienst. John Murdzek und Katherine Almeida 
lasen alles akribisch Korrektur, und Sara Ball, Amy Chung-
Yu Chou und Kelly Overly gaben wertvolle Hinweise zum 
Lektorat.

Volney Gay, Professor für Psychiatrie und Religionswis-
senschaft an der Vanderbilt University in Nashville, lud 
mich ein, im Frühjahr 2007 im Rahmen der Templeton Re-
search Lectures drei Vorträge zum Thema „Das Problem des 
Bewusstseins in Philosophie, Religion und Wissenschaft“ 
zu halten – damit nahm dieses Buch seinen Anfang. Ich 
danke der John Templeton Foundation dafür, dass sie diese 
öffentlichen Vorträge so großzügig finanziell gefördert hat.

Würdigen möchte ich zudem die vielen Studenten, 
Freunde und Kollegen, die Teile des Buches gelesen und 



mich auf sprachliche Mängel, Widersprüche und nicht be-
legte Aussagen hinwiesen – Ralph Adolphs, Ned Block, 
Bruce Bridgeman, McKell Ronald Carter, Moran Cerf, Da-
vid Chalmers, Michael Hawrylycz, Constanze Hipp, Fat-
ma Imamoglu, Michael Koch, Gabriel Kreiman, Uri Maoz, 
Leonard Mlodinow, Joel Padowitz, Anil Seth, Adam Shai, 
Giulio Tononi und Gideon Yaffe. Heather Berlin schlug 
den Buchtitel vor, Bruce Bridgeman, McKell Carter und 
Giulio Tononi nahmen sich die Zeit, den gesamten Text 
sorgfältig durchzugehen und zu korrigieren. Dank ihrer 
Mühen sowie ihrer indirekten und direkten Kritik liest sich 
das Buch flüssiger und hat weniger irritierende Ecken und 
Kanten.

Ich danke den vielen Institutionen, die mir ein sicherer 
Hafen waren, vor allem dem California Institute of Tech-
nology, das 25 Jahre lang meine intellektuelle Heimat war. 
In jenen Jahren, den schwierigsten meines Lebens, waren 
das Caltech und seine Leute mein Fels in der Brandung. 
Sie halfen mir im Großen und im Kleinen, Dinge zu be-
wältigen. Die Korea University in Seoul bot mir im Fernen 
Osten ein Refugium und die Möglichkeit, zu schreiben, zu 
denken und über all das zu reflektieren, womit sich dieses 
Buch beschäftigt. Das Allen Institute for Brain Science in 
Seattle gewährte mir großzügig die Zeit, das Buch zu voll-
enden.

Die Forschung meines Labors wird von der National Sci-
ence Foundation, den National Institutes of Health, dem 
Office of Naval Research, der Defense Advanced Research 
Projects Agency, der G. Harold & Leila Y. Mathers Foun-
dation, der Swartz Foundation, der Paul G. Allen Family 
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Foundation und dem World-Class-University-Programm 
der südkoreanischen National Research Foundation unter-
stützt. Ich danken ihnen allen.
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